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DIE AUFFASSUNG VO DE  z AFRIKANISCHEN HEOLOGI

Abgesehen VO ıhrem ınneren Wert reprasen- schlaggebende Aktion der Afrikanıschen Gesell-
tiert die afrıkanische theologische Bewegung schaft für Kultur und besonders ıhren Gründer
heute eın kulturelles und kırchliches Phänomen Alıoune Diop HEMNMNEN.

VO  3 oroßer Bedeutung. Auft der Fbene der eigentlıch theologischen
Mehrere NECUC Bücher“‘, zahlreiche Zeitschrit- Reftflexion 1Sst angebracht, den FEinflufß des

tenartıkel, eın SanNzZCI Komplex VO  a} Themen, 7weıten Vatikanıschen Konzıls un:! seiner Lehre
Begriffen un Formeln bemächtigen sıch ımmer ber Kollegialıtät, Mıtverantwortung un: Ge-
mehr der Geıster un: demonstrieren eiıne ewe- meınschaftt, die 7wischen den alten und den
SUuNg, deren Gröfße ımmer mehr wächst. Pftarrer jJungen Kırchen herrschen sollen, vermerken.

Mır scheınt, 11a beachtet das nıcht IDIEGund Theologen, Kleriker und Laıen, Mönche
und Nonnen werden mıtgerıssen vVvon CLWAS, das Begriffe kirchliche Mıtverantwortung und Ge-
inzwıschen eıner Flutwelle gleicht. So WI1€e Mal- meınschaft sınd zentral, entscheidend un:
colm McVeıgh schreıbt: «Aftrikanısche Theolo- ergiebig, da{fß S1e in sıch selbst schon eıne
z1€ 1st außerordentlich lebendig und tätıg. S1e Theologıe der Ortskirche enthalten. Hınzufügen
erlebt eıne Phase der Erregung un der Unruhe man, da{fß JqucCr durch die ökumenische
[ )as Neue taucht auf Ideen und Perspektiven, Bewegung ahnliche Bedenken iınnerhalb des
die nıcht allein Affrıka und die atrıkanısche Kır- Okumenischen Rates der Kıirchen auftreten. Im
che, sondern das Christentum der SaNZCH Welt Maı 19/4 orderte die dritte Versammlung der
bereichern werden. Die Weltkirche wırd gyut Konterenz der Kırchen ganz Afrıkas (CETA)
däran tun, die Diskussion Z verfolgen. »” die in Lusaka 1n Sambıa a  C, die Jungen Kırchen

auf, eın Moratorium betreffs der personellen undSeIit der Gründung der Ökumenischen Ver-
einıgung Afrıkanıscher Theologen (AOTA) im tinanzıellen überseeıischen Unterstützung
Jahre 1977 annn INa eıne intensıve theologische, verlangen. Der Angelpunkt der Debatte, die
ökumenische, ınterunıversitäre und außerst W1S- durch das Moratorium iın allen Kırchen entzun-
senschaftliche 1im doppelten Ortsiınn: pOSItLV det wurde, 1st otftensichtlich die drıngende Not-
und spekulatıv Aktivıtät miterleben6®. wendıgkeıt, die lihmenden Fesseln ıhrer Abhän-

Wıe ın allen derartigen Fällen 1St die gedankli- vıgkeıt VO  — remder Hıltfe abzuwerten un
che Einheit nıcht beschaffen, dafß S$1€e nıcht Ort un Stelle die Miıttel tinden,

und verantwortliche kırchliche Gemeinschaftftendoch Raum für Unterschiede der Akzente, Ja
selbst tür bemerkenswerte Meıinungsverschie- werden. Das große Verdienst der ETA in
denheıten ließe Daher tindet 1I1Nan be1 Bischof ıhrem Aufruf eiınem Moratorium 1St; sıch
Tshibangu mehr dorge den Ausgleich als be] nıcht mıt Wiıllenserklärungen zufriedengestellt
Eboussı, der schärter un: manchmal grob haben, un: eın Alktionsprogramm testgelegt
ISt; und der seın Thema WwW1e€e die Eruption eınes haben, wodurch dıe Bevormundung durch dıe
außer sıch geratenen Glaubens vorbringt. Schwesterkirchen des estens abgeschüttelt
Eboussi schreibt ınsbesondere: «Wenn WIr ul werden soll
tragen, ob der Afrıkaner oder ırgendeın Afrıka- Dıie objektive Analyse der Sıtuation der afrıka-
nNCr, der sıch seıiner Identität, seiner Zusammen- nıschen Völker sowohl 1n Atrıka als auch 1ın der

Diaspora ze1gt, da auf ıhnen weıterhın eınehange und seıner Verantwortungen bewußt iSt;
Christ seın kann, ann befragen WIr unls ber den Sıtuation des Beherrschtwerdens lastet, die Aaus

ursprünglichen Sınn des Christentums, VO  > den der Kolonisatiıon hervorgegangen W  — Diese Ö1-
Dogmen her näher ZuUur Quelle hın vordrın- uatıon nımmt heute verschiedene Formen

Rassısmus In Südafrıka, Neokolonialismus baldgend. »
och iıch mu{ eıne Feststellung hinzufügen: da, bald dort, Unterentwicklung, die durch die

Das Auttreten der afriıkanıschen Theologıe eNL- wiırtschaftliche Ausbeutung der Grofßmächte
spricht keiner SpONnNtanen Hervorbringung. S1e verschärft wiırd, kultureller Imperialismus, der
befindet sıch eindeut1g in der Fortsetzung der sıch hınter ausend harmlosen Bezeichnungen
Emanzıpationsbewegungen un: der Eroberung versteckt.
der politischen un:! kulturellen Autonomıuıue, die Diese Sıtuation esteht auch innerhalb der
die Geschichte des schwarzen Kontinents Kırchen immer noch, denn das au dem Westen
nachdrücklich, namlıch seıit mehr als dreißig eingeführte Vorbild wırd immer noch G
Jahren bestimmen. Man mufß Wen viel direkter schrieben und ANSCHOMMCN, un: die Ortskir-
die Bewegung für «Négritude» un! die AaUS- chen werden ın einem Zustand sowohl geistlı-
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cher, institutioneller als auch materieller Un- bestimmte Verhaltensweıisen, mıiıt denen SIC sıch
mündıgkeıt belassen Diese Sıtuation trıfft VOTr A0 Komplizen weltlicher Interessen gemacht

hatallem für die theologische Reflexion Die VO
den Miıssionsschulen dem Namen der Diese Fakten sınd wohlbekannt Und CS 1ST

Theologie der Heıidenbekehrung, der Vorläufig- banal un langweılıg geworden, SIC
eıt der Kırcheneinpflanzung ausgearbeıteten ber CS 1ST wichtig, hıer betonen,
Lehren haben das Leben der Kırchen weıtgehend daflß INan die u1ls vorgelegte Theologie
durchdrungen und tun CS noch diesem Kontext der Bedenken eiınordnen un!

Trotz den Bemühungen des Zweıten Vatıikanı- verstehen mu{(
schen Konzıls un:' des Okumenischen Rates der
Kıirchen und CI Öffnung sınd 65 noch
die westlichen Modelle übermuttelt durch C1NE

I Dıie vYel charakteristischen Merkmale
der afrıkanıschen Theologiebestimmte Methodologie, C1INC bestimmte Bıbel-

ektüre und C1iNE bestimmte, dem christlichen Dreı Merkmale charakterisieren die afrıkanısche
Westen CISCHNC Vorstellung VO Mensch un:! Welt Theologie SEeIT 1970 besonders deutlich S1e hält

die sıch weıterhin behaupten 80000 Entschlossenheit die Verbindung zwıischen
Nıcht aus Masochismus oder der Lust, sıch Religion un:! Kultur autrecht SIC 1ST sehr aut-

selbst die Schuld zuzusprechen, 1ST 6S wichtig, merksam tür die Welt un: Entwicklungsproble-
sıch wıeder dieser Geschichte C171 S1IC 1ST ökumenisch und otfen für die Bezı1e-
WT Es geht dabe:i eintach darum, die Wahrheit hungen den verschiedenen Weltreligionen

tun Es geschieht überprüten, ob
dieser Vorgang wiırklich abgeschlossen 1ST Es 1ine T’heologie der Kulturgeschieht nıcht zuletzt auch untersuchen,
ob WIT verstanden haben, dafß jede Evangelısıe- Wiährend SIC die Missıionstheorien sowohl ber
runs vOraussetzt, da{fß die übermıittelnde Bot- das eıl der Ungläubigen als auch über die
schatt übersetzt werden kann: Übersetzung be- Anpassung yleichermaßen ablehnen, sınd die
deutet ıhre Präsentatıon ı solchen Art un:! afrıkanischen Theologen dabeı1, GE entschlos-
VWeıse, da{fß ıhre Bedeutung VO denen, die S1IC SCHNEC induktive Theologie der nıchtchristlichen
gerichtet IST, aufgenommen und angeC1YNEL WCOCI- Religionen auszuarbeıten. Ihr Ansatz gründet ı
den kann, da{flß S1C von ıhnen der Ausarbeitung wichtigen Überzeugung, nämlıch, dafß INan
iıhrer CISCNCH Theologie un: tür den Autbau ıhrer anderen Kultur über den Sınn (sottes
Kırche ausgewertet werden An Nur nıcht verbindlich sprechen kann, wenn INan
dieser Bedingung ann CIM Evangelisierung be- nıcht selbst SCINECT CISCNCN Kultur verwurzelt
deutsam SC1IMN Faktor tür die Entwicklung, 1ST Wır sınd eingebunden Sozi0logisch
für die kulturelle Reaktivierung, füur den Aut- un! hıistorisch Tatsächlich 1ST die Erfahrung der
schwung un: die Bewußtseinsbildung 1z für Begegnung MmMIit anderen Reliıgionen nıcht anders
das eıl SCIN möglıch als über die als Sprache verstandene

Tradition Die Hermeneutik wırd ZZU Dia-In der Kırche muß( diese ewegung der Wıe-
der-Identifizierung un Befreiung der Völker, log, INan selbst auf dem Boden SCHMEGNT:
die sıch als Völker wıedererkennen un:! sıch CISCNCN Tradition steht und INan sıch dem
ıhrer Eınzıigartigkeit wıederentdecken, zunächst hıstorischen Bewußtsein wıederfindet
einmal anerkannt werden Das VOTaUSs, da{fß Dies hat der zairısche Theologe Bımweny1
dem Wıllen der Völker, sıch nach ıhrem CISCHNECNHN gul erkannt un: analysıert. Die VO  — Gott her
Wıllen Gesellschatften tormıeren und ıhre kommende Offenbarung (göttlicher Pol) richtet
Kıirche gemäaißs ıhrem CISCHNCNHN Geist errichten, sıch geschichtlich un kulturell konditionierte
Gerechtigkeit wıderfährt Das alles 1ST das Pro- Menschen (menschlicher Pol) ZWEe1 grundlegen-
blem der Ortskıirchen, das sıch 1er stellt® ber de Pole des Offenbarungsgeschehens, verstan-

es einmal wirklıch anschaulıich darzustellen, den als Kommunikationsprozeß ZWCCI wesentlı-
müßte die Kırche Europas damıt den Anfang che und konstituierende Pole, die sıch nıcht
machen, da{fß S1C die Völker, die S1C evangelısıert Z  e zerstoren können, ohne gleichzeitig

die Wıiırklichkeit der Botschaft zunichtehat Verzeihung bıttet für SCWI1ISSC beschränk-
te Sıchtweıisen, für bestimmte Erscheinungen chen und dadurch die Kommunuikatıon gC-

eurozentrischen Triumphalismus und tür ährden
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Und stellt sıch die gott-menschliche Struk- Sohn oder Z Tochter (zottes entfalten.
tur der Glaubenserfahrung dar die christliche Folglich können die soziopolitische, ökonomı-
relıg1öse Sprache enthüllt sıch und nımmt Sınn sche und kulturelle Dıimension jedes Menschen
1Ur ınnerhalb einer präexistierenden relıgiösen nıcht VO seiner relig1ösen Dimension
Sprache, dıie SE übernimmt, erfällt UuUnN VDETWAN- werden. Das entspricht der afrıkanıschen An-
delt Konkret bedeutet das, dafß die menschliche thropologie ın dem, W as ıhr Bestes ausmacht,
und relıg1öse Erfahrung der afrıkanıschen Völker nämlıich auf der eınen Seıte dem Sınn für die
der ıdeale Ort ist, Christus VO  — den Atrıka- FEinheıit VO «profaner Welt un: heiliger Welt»‚
nNnern gefunden und wıedererkannt werden An und aut der anderen Seıite dem Sınn für den

Man ann verstehen, dafß AaUus dieser Perspekti- Menschen als Geheimnnıis der Solıdarıität und der
die grundsätzlıche Frage tür uns nıcht eintach Gemeinschatt. Wenn WIr das SapcCcnh, verkennen

heißt Wıe können WIr Christus atrıkanısch dar- WIr nıcht, da{fß diese atrıkanısche Vısıon der Welt
und des Menschen heute auf eıne schwere Probestellen?, sondern vielmehr: Wıe können WIr den

1M Zentrum uUuNseTeT Geschichte un! unserer gestellt wırd durch das Auttauchen Proble-
afrıkanıschen Kulturen gegenwärtigen Christus W1€e z. B Industrialisierung, Verstädterung,
verstehen, bekennen un! denken? demographische Expansıon, moderne Wıssen-

Diese Theologıe hat eiıne direkte Einwirkung schaft und Technıik, nıcht VErSCSSCch die Siku-
auf die christliche 1ssıon 1ın Atrıka heute. Sıe larısıerung und den atheıistischen Materı1alısmus.
bann nıcht mehr T01LE ehemals VDOonNn der DO Wır glauben dennoch, da{ß diese Vısıon der Welt
Christentum Abstrakt und dogmatisch geltend 1mM oroßen Afrıka, 1mM Atrıka der Oort ın der
gemachten Uniwersalıtat ausgehen, sondern NUNY Mehrheıt ebenden Bauern und Arbeıter, aktuell
noch VDON seiner Besonderheit. Dıie rein abstrakte und lebendig bleibt.
Betrachtung des Christentums als Universalreli- Heute mehr denn Je mu{fß die Kırche 1in Atrıka

ZUTr Stimme der Stimmlosen werden und die2102 tführt leicht ZU Imperialismus. Wenn INanl

dagegen das Christentum als eıne Relıgion Verteidigung der menschlichen Grundbegriftfe
anderen ansıeht, zwıngt unl das, uns (sott nıcht übernehmen, die die Basıs un Grundlage des

menschlichen Lebens ausmachen. Dıie Kırchemehr als eiıne einer einzıgen, exklusıven, iıntole-
ranten un! eroberungslustigen Tradıtion einge- mu{ sıch mMı1t ll ıhren Kräften allem wıdersetzen,
schriebene Vorgabe vorzustellen, sondern als eın W 45 dıe menschliche Person entwürdigt, und
Geheimnıis, als eın eschatologisches Problem der Ungerechtigkeıt, Gewalt, Unterdrückung, Ver-
Begegnung der Kulturen 1in ıhren unauthebbaren herrlichung VO Blut un: Rasse, Krıeg un: seıne
Verschiedenheıten. Wır entdecken Gott in den Konsequenzen jeder Art heraustordert!®.
Begegnungen, die GT anstılttet. Und seın Antlıtz Es 1st wichtig, hıer anzumerken, da{fß die dem

Thema der Befreiung 1ın Atrıka ENILSESCNLYE: rach-wırd sıch nıcht ganz enthüllen bıs ZU etzten
Tag «Ich WAar. iremd, und ıhr habt mich aufge- Autmerksamkeit sıch nıcht 1UT auf die politi-

schen, ökonomischen und soz1alen VerhältnisseOMMMmM!:  » (Mt>
beschränkt. Die atrıkanıschen Theologen SPTIEC-
chen mehr und mehr VO  _ anthropologischer Ar-1Ine Theologie der Brüderlichkeit
MAMUL; dıes 1st eıne radıkale Ärmut, weıt schlimmerun der Förderung der Menschlichkeit als dıe blofß materielle Armut: nämlich eine sol-

In Afrıka, WIr stark miıt der Entwicklung che, die darauf beruht, da{fß Ian den Menschen
beschäftigt sınd, erhält die rage nach der Förde- nıcht 11ULI se1nes Besıitzes beraubt, sondern ıhm

alles nımmt, W aAs seın Daseın und seıne WürdeLUNgs der Menschlichkeit eıne entscheidende Be-
deutung. Und WIr sınd ımmer mehr davon über- ausmacht: seiıne Identität, seıne Geschichte, se1-

Die große Getahr für den christlichen ethnısche Verwurzelung, seiıne Sprache, seine
Glauben wırd nıcht A4aUsS der dogmatıischen Ges1in- Kultur, seınen Glauben, se1ıne Kreatıvıtät, seiıne
Nuns kommen, sondern VO den Notwendigkeı- Ambitionen, se1ın Recht, die Stimme Er-

ten des Handelns. So lautet die Botschaftt der heben
atrıkanischen Theologıe: Der Dienst der Unter diesem Gesichtspunkt mu{flß 1Nan

die yroße Sympathıe afrıkanıscher Denker für dievyanzheıtliıchen Förderung des Menschen 1St
sentlicher Bestandteıl der Botschaft des Evange- Befreiungstheologien deuten. Wır sınd
lıums. Fuür uns heißt evangelisıeren, den Men- jede Unterdrückung, weıl das Evangelıum Jesu
schen ın allen Dimensionen seıner Berufung Zzu Christiı UNSETE Beteiligung Kampf die

301



SYSTEMATISCHE ASPEKTE

Befreiung der Menschen VO jeder Art Ent- benachteiligten Schichten leben, wıeder zurück-
menschlichung tordert. Aus diesem Grunde Ver- gestoßen werden. Mıt ıhre Rechte gebrachtensucht die atrıkanısche Theologie die Solıdarıität Menschen, mıt durch den Staatsterrorısmus,
der Afrıkaner mıiıt den Schwarzamerikanern, den Drohungen un! Einschüchterungen ZUuU Still-
Asıaten, den Lateinamerikanern SOWI1e allen, die schweigen gebrachten Menschen mu{fß dıe Kırche
tür eıne yanzheitliche menschliche Exıstenz eıne Einheıit bılden, WCNN S1e wirklıich der Leıib
kämpfen, verwirklichen. des autf Golgotha Gekreuzigten ISt Sıe MUu iın

Man sıeht, W as aut dem Spiel steht. Dıie orofßen uUuNseTE Ausgangsverfassung zurückkehren: —
Massen heutiger Afrıkaner sınd tür die Werte hand VO Sıtuationen un: Bemühungen, die VO

Gerechtigkeit, Friıeden un: Solidarität sehr CIMP- der Weıigerung bestimmt sınd, das Elend unseres

tanglıch. hne eıne Aktıon in diese Rıchtung Volkes auf die lange Dauer tatenlos mıtanzuse-
wırd die Evangelisierung viel VO  e} ıhrer Glaub- hen Das 1St der Sınn des Heıls 1ın Jesus Christus
würdigkeıt verlieren. Damıt 1St nıcht alles un! heute. Er allein zahlt für unls in den Zuständen
nıcht Der Eınsatz tür die Gerech- der Unmenschlichkeıt, dıe Atrıka durch vieltältı-
tigkeit un:! die Veränderung der Welt gehört C und konvergierende Faktoren auferlegt
unbedingt 77A006 Evangelisierung. Dort bjetet sıch SIN »  11
eın Feld der Begegnung VO  3 Christen un Nıcht-
christen d eın iıdealer Ort des Dıialogs und der 1INnNe okumenische T’heologieSolidarıtät, eın Zeichen der wahren Liebe, die 1M
Zentrum der Botschaft des Evangelıums steht. Die atrıkanısche Theologie das versteht sıch

So lautet die Aufgabe der Kırche 1n Atrıka 1St ursprünglıch ökumenisch. In Atrıka sınd WIr
heute. Es handelt sıch nıcht wenıger als sehr sensıibel für das Problem der Einheıit der
darum, die Welt verändern, dem Kampf Christen. Die Einheit Atrıkas W1e€e auch die Fın-
die Gerechtigkeıt Sınn und Bedeutung geben, eıt der Welt 1st gewissermaßen die sıchtbare
ındem INan ıhn Sanz die Offenbarung des Einheit der Christen 1ın eınem einzıgen Glauben
Vorhabens (Sottes in Jesus Christus bındet, 1N- yebunden. Dieser eıne Glaube 1st in der Tat
dem INan elne Gewißheit mitbringt, die auf den UNSeTEC Antwort auf das ın dem eınen Jesus
Glauben das durch Jesu Leiden und die Auter- Christus verkündete eıne Wort Gottes. Und CS

stehung Christi vollbrachte eıl gegründet 1St 1sSt schrecklich, bedenken, da{ß Schwarzafrika
Wıe Ela schreıbt, 1St die Kırche 1n Afrıka VO  —_ der Geschichte azu verurteılt worden iste
«mıt eıner Pflicht UT Wachsamkeit konfrontiert, Christus nıcht anders als geteıilt kennenzuler-
S1e 1st ZUur Ausdauer aufgefordert...S1e mMu dıie nen  12 Für unls 1St die ökumenische Bewegung
ausgetretenen Wege eıner Praxıs verlassen, die S1e eın diplomatischer Schachzug, gule Bezie-
in eiıner Art dogmatischen Schlummers gefan- hungen zwıschen christlichen Kontessionen
genhäalt angesichts der Menschenschändung, der erreichen. Sıe 1St eın innerer Anspruch uUuNsSeTrCcs

Glaubens. Dort, INan nıcht diesen Tren-verblendeten Schıkanen, der Verstümmelungen,
der Strukturen der Ungleıichheıt und Gewalt ın NUNSCHL, dıe orößtenteıls auf Verständnislosig-
den Völkern, das neokolonialistische 5ystem keıten oder kulturelle Imperialısmen zurückzu-
überallhın se1ne gewaltigen Fühler ausstreckt, tühren sınd, eıdet, da o1bt CS keine, annn CS keine
un ZWaar Iim Eınvernehmen mıt den herrschen- christliche TIreue geben. Dıie Kırchen mussen
den Bürokratıien während der unverschämte alles daransetzen, die Verbitterungen un den
un:! empörende Wohlstand eiıner wınzıgen Grolil vermeıden, die Kırchen, die S$1e
Schicht Privilegierter die Verarmung der über- evangelısıert haben, gelıtten haben und iımmer
wıegenden Zahl der Jugendlichen und Erwachse- noch leiden. Gott se1 ank haben die Unter-
MC bewirkt.» Und en fügt hinzu: «Wenn S1e in schiede zwıschen den christlichen Denomuinatıo-
der augenblicklichen Geschichte Atrıkas prasent NCN bei uns 19808 einmal nıcht tiefe Gegensätze
seın will, mu{ die Kırche ohl begreıfen, da{ß W1€e In Europa. Tatsächlich haben die Atrıkaner
ıhre Identität autf allen Ebenen der afrıkanıschen dıe orm des Christentums ANSCHOMMCN, dıe
Gesellschaft auf dem Spıel steht: da nämlıch, ıhnen angeboten wurde (katholisch, anglıkanısch
Tausende Junger Atrıkaner nıcht 4UusSs der Masse oder protestantisch), ohne dabe; iımmer
VO Bauern un:! Arbeıtern, AUS der sS1€e hervorge- den Ursprung der Kirchenspaltung kennen.
SANSCH sind, ausbrechen können, weıl S1€e VO Deshalb empfinden WIr wenıger Schwierigkei-
Vereıin der Reıchen, die VO der Ausbeutung der ten, die Christen unterschiedlicher Denomıina-
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tiONen zusammenarbeıten sehen Unsere öku- L1ON Einheit Vielheit gekannt Es hat sıch
menıiısche Bewegung lehnt die Kontroversen 1b zunächst der aramäıischen Sprache bedient annn
und dessen ll SIC CIn klares und schlichtes der griechischen, deren Charakter sıch VO Ara-
Forschen nach dem Sınn der Botschaft des Van- mäılschen zutiefst unterscheidet ber W as

gelıums für unNnseTre Völker SCIN Als Katholiken bestimmter Hınsıcht NEUuUu erscheint 1ST die MOög-
ichkeıt diese Vielheıit viel größerenund Protestanten sınd WIT aufgefordert, unls

fragen, W 4S WIT VO  3 Christus und seinem Auftrag Ma{fße anzuerkennen un:! aufzuwerten, autf
herausgefunden und verstanden haben Wır globale Dımensionen erweıterten Pluraliısmus
ussen zusammenarbeıten, erkennen, Betracht zıiehen
WIC 11a Jesus Christus dem Atfrıka VO heute [)as Zögern oder die Einwände
und IMNOTSCH wirkungsvoll verkünden ann Be- solchen Pluralısmus scheiınen WENIESLIENS Z

diese Zusammenarbeıt auf orößten Teil AUS UOpposıtion kommen,
mehreren Gebieten: gesellschaftlicher Fort- die allzusehr zwıschen den Begritten Einheit und
schrıtt, relig1öse Erziehung, Übersetzung der Pluralıtät unterscheıidet So erscheıint uns diese
Biıbel un: theologıische Forschung Opposıtion mıindestens als obertlächlich 1aber

Der Dialog der Kırche Afrıka betritft auch Banz sicher als unwesentlich 516e beruht zweıtel-
die Nıchtchristen, diesem Falle die Anhänger los aut der Tatsache, dafß die Beziehungen ZW1-

tradıtioneller atrıkanıscher Religionen und des schen den ZWEC1 Begrittfen weder hınrei-
Islams TIrotz der Erfahrung der Kolonisation chend herausgearbeıtet noch deutlich definiert
un: ıhres Systems der Entpersönlichung bewah- sınd Müssen SIC testgelegt werden?

Dıie Theologie 1ST CNl Reflexion ber denen dıe atrıkanıschen Religionen großen
Teıl ihrer Lebenskraft S1e tıragen sroße geistliche Inhalt des Glaubens Nebenbe!I haben WITL festge-
Reichtümer sıch spirıtuelle Lebensvıisıon, GIi- tellt, dafß die theologische Erkenntnis CIn sehr
NCN NNNeETICN Sınn tür (Gott die Schöpfung, die komplexes Wesen hat Auft der NSeıte macht
Famılıe, das Leben nach dem Tod UuSW SIC das göttlıche Zeugni1s der Offenbarung gel-
Ebenso Usscnh bezug autf den Islam die zahl- tend auf der anderen Seıte die Ausführung O-

reichen Elemente betont werden, die Christen- naler Funktionen Es sıch sotort dafß
u und Islam SCMECINSAM sınd besonders der ohl der Glaube WIC der Verstand die theolog1-
Glaube (sott un: das Getühl sche Retlexion Rıchtung aut CN objektive
der Brüderlichkeit!* Synthese unıversaler Art ausrichten Dıe Theolo-

So ertafißst und analysıert integrıiert sıch die S1C, die sıch eINErSEITS auf die Identität der der
Theologie vollkommen die atrıkanısche nach- Person Jesu Christı vollkommen hervorgebrach-
miıssıonarısche Kırche CiINE bevormundete Kır- en Offenbarung und andererseıts autf die Unıi1-
che auf der Suche nach ıhrer AÄAutonomıie Kurz, versalıtät der Prinzıpien des menschlichen Ver-
die afrıkanısche Theologie 1ST C1INC kontinulerli- standes SEULZE: hat die Aufgabe, das göttliche
che Reflexion über das Geheimnnıis der Kırche Geheimnnıis erfassen, CS SECEIHMNENN tiefen
un:! ber die iıhrer exıstentiellen und hıstorI1- Bedeutung begreifen, gemafß den Worten des
schen Einheıt verstandene Welt GING organısche Apostels Paulus «Und bıttet MOSC euch
Symbiose der christlichen Tradıition un:! der autgrund des Reichtums SCINCT Herrlichkeit
aktuellen Reflexion über das, W a MIL unsecerer schenken, dafß ıhr Innern durch SCINCNHN

geschichtlichen Sıtuation auf dem Spiel steht Geıist Kraft und Stärke zunehmt Durch den
Glauben wohne Christus Herzen In derDıies hat direkte Konsequenzen für die theologı-

sche Sprache Liebe verwurzelt un: auf S1C gegründet sollt ıhr
MIt allen Heılıgen dazu tahıg SCHMNL, die

Länge und Breıte, dıe Ööhe un: Tiete 111C5-
IT Die eigentliche rage Dıie Vielfalt SCH' un: die Liebe Christiı verstehen, die alleder Kulturen und Zivilisationen annehmen ® Erkenntnis übersteigt SO werdet ıhr mehr und

Diese Beobachtungen, die iıch bedauerlicherwei- mehr VO  3 der SaNzZCH Fülle (sottes ertullt» (Eph
nıcht eıter ausarbeıiten kann, tühren 1619

radıkalen Frage nach der 7z”ahren Uniwversalıität VWeıt davon entternt einander wıderspre-
der Kıiırche Jesu Chraistı Die rage 1ST wichtig chen, ertordern un! sıch FEinheit un:
ber S1IC 1ST nıcht SaNz NECUu Das Christentum hat Pluralıtät Art HAA CN und gegENSEILNLZECF
SEIT SCINCN Anfängen die Prüfung der Kontronta- Kausalıtät Gemeinschaft des Glaubens vieltäl-
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tıges Lehren. Man macht sıch ott ıne unge- wickelten Zivilisationen scheint abgelaufen
Nauec un! unvollständıge Vorstellung VO den se1n. Dıie Menschheit tendiert ımmer mehr

eıner VWeltzivilısation, die VO  e der GesamtheıtDıngen, wenn man diese Vielheit als ımmer un:
überall] mıt derselben Intensıität und der Menschen aut der Basıs gemeınsamer rund-
Ausschließlichkeit gezeichnet ansıeht. So 1sSt Cc5 werte errichtet 1St Diese Verallgemeinerung 1st
nıcht, obwohl leider manchmal Überzeugungen, aber keine Uniformierung. In dieser sıch vollzıe-
die zunächst aUbUg das Kennzeıichen der Originalı- henden kulturellen Vereinheıitlichung wırd 1mM-
tat tragen, theologischen Gegensatzen und D GI: och Platz für eıne ZEW1SSE Mannıigfaltigkeıit

Schismen degenerieren. se1n. Die Einheitszivilisation wırd sıch nıcht autf
Oftten gestanden handelt CS sıch 1er 1Ur dem Friedhof der Einzelziyvilisatiıonen erheben.

Unterschiede der Akzente, die nıcht dazu genu- Den Bischöten Atrıkas lıegt viel diesem
geN, uUNseTE Glaubensgemeinschaft 1n dem eınen Prinzıp, das S$1e 1974 erklärten: «Im Geılst der
oder anderen Punkt der geoffenbarten Lehre 1in kırchlichen Gemeıinschatt, der unls das Zweıte

Vatıikanısche Konzıl einlädt, lenken die Bischöferage stellen, die sıch aber, WE S1e aut die
Ebene des Denkens W1€e aut dıe FEbene der aufße- Afrıkas und Madagaskars ıhre Autmerksamkeit
ren Manıtestationen des christlichen Lebens aut die wesentliche un grundlegende Rolle der
(Kult, Ethiık, Institutionen...) übertragen Wer- lebendigen christlichen Gemeiinschaftten: TY1e-
den als bemerkenswerte Unterschiede erweısen, STtET, Ordensleute un:! Laıien sınd gedanklich un:

in der Tat mı1ıt dem Bischot vereınıgt. Diesendie jeder einzelnen Kirche eın deutlich eiıgentüm-
liches Gepräge verleihen. Das Wort 1US XIL Gemeıinschaften, die 1mM Leben ıhrer Völker (G&e-
bleibt immer gültig: Gegenüber allen Kulturen stalt aNSCHOMM haben un! verwurzelt sınd;
erscheint die Botschaft des Evangelıums als Fdel- kommt 6S 1n erster Linıe Z das Evangelıum
baum mıtten wılden Bäumen. untersuchen, dıe vorrangıgen Ziele der

Wenn INan spricht, MuUu 111a überzeugen- Seelsorge bestimmen un:! dıe Inıtıatıven
der enn Je bejahen, dafß sıch die yöttliche Bot- ergreıten, die sıch angesichts der 1Ss1on auf-
schaft die Welt richtet. Sıe annn 1ın Sanz drängen, 1mM Glauben die tradıtionellen Fle-
gleich welcher Sprache verkündet und verstan- ente, die erhalten werden können, erkennen
den werden, WI1e€e dies auf griechisch, late1- und gleichermaßen die Brüche, die für eıne echte
nısch, französısch, deutsch der ssısch schon Durchdringung des Evangeliums 1ın allen Bere1i-
geschehen 1St. Vorausgesetzt, da{fß die Einheıt des chen des Lebens nötıg geworden sınd. » Und S1€e
Glaubens (fides GUAE creditur) gewahrt wiırd, 1St halten daran fest «Jede Handlung Z Errich-

tung unserer Kırchen mu{ sıch in ständigereine Theologie, die sıch auf arabısch, chinesisch
oder bantu ausdrückt, echte Theologıe. Gott Bezugnahme aut das Leben UNSCHET: (Gemeın-
spricht nıcht mehr mMI1t eiınem Stamm oder eiınem schaften vollziehen. Eben auf der Grundlage
auserwählten Volk, sondern mMIt der DaNzZChH dieser Gemeininschatten bringen WIr beiım Zusam-
Menschheit!®. Dieser Dialog, 1n dessen Zentrum mentretten der katholischen Welt nıcht DD uUNSsSeCc-

Christus, der Erlöser, steht, annn 1LLUT dann IN kulturellen un: besonderen künstlerischen
weıterbestehen, WwWenn das Christentum alle Kul- Ertahrungen eın, sondern auch eıne eıgene theo-

der Welt in seınen Dienst nımmt. Dıie logische Lıinıe, die zugleıch der wahren Tradıition
Kırche 1st nıcht LLUT katholisch, weıl S1€e allen der Kırche ren 1St, die autmerksam tür das Leben
Völkern allen Zeıten die Wahrheıt bringt, HSE HEIT: christlichen.Gemeinschaften ISt; und —_

sondern auch weıl S1e dıie Mithilfe aller Zıivilısa- Tradıitionen und Sprachen, unNnseren

tıonen, den Beıtrag aller Menschen verlangt, Phiılosophıien, mıt Hochachtung begegnet» (Ad
die Reichtümer des ıhnen an  e} Schatzes Gentes, Nr DD Unıiıtas redintegratio, Nr 14 un

%. 184A1l Licht heben, und die ewıge Stadt (sottes
erbauen. Das entspricht der explizıten Lehre

des /weıten Vatikanischen Konzıls, das fordert,
da{fß 1n jedem soziokulturellen Grofßßraum eiıne Mıt diesen Worten wandte sıch Johannes den
theologische Besinnung begonnen un er- afrıkanıschen Episkopat, den während des Konzıils einer

Audıienz empfing.stutzt werde, die die Philosophie un:! Weısheit
Kardınal Gantın, Theologie afrıcaıne et catholicıte:der Völker berücksichtigen soll!”. Bull de Theol Africaine, VIIL, Nr el 157

ine letzte Bemerkung Z Schlufß. IDIEG eıt Maurıer, Theologie afrıcaıne francophone: Spiritus
der einzelnen, VO  S eıiınander abgeschottet ent- S (1982) DDl Sıehe auch unseren Beıtrag: La verıtä nella
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Teologıa Afrıcana: Neuteld (Hg.), Problemi prospet- formes de VvIie spirıtuelle, Je coiloque international du Centre
tive dı teologia dogmatica (Ed Querıinlana, Brescıa d’Etudes des Religions Africaines (CERA) (Kınshasa
445 —469 14 Vgl das ausgezeichnete Werk VO' Jomıier, L’islam

Ich zitiere einigev Titel Hebga, Emancıpatıon AdU X multiples aSPECLS (Kinshasa 1982
d’Eglıses SOUS tutelle. Essaı SUr l’ere post-missionaıre (Parıs 15 Eın diesem Punkt sehr anregendes Werk Geffre
9 Fashole-Luke, Gray d. 9 Christianıty 1in inde- (Heg.); Theologıe et choc des cultures, Colloque de I’Institut
pendent Atrıca London 1978); Liberation adaption? La Catholique de Parıs (Parıs 1984
theologie afriıcaıne s’interroge (Parıs Nolan, Jesus 16 Sıehe die Gemeinschaftsarbeit der Internationalen

le christianısme, AUS dem Englıschen übersetzt (Parıs Theologenkommission: L’unıte de la fo1 eit le pluralısme
1979 Adoukonou, Jalons POUTI WE theologıe afrıcaıne. theologique: La Doc ath 63 Sp. 1/40

1/ Siıehe VOT allem das Dekret Gentes, Nr.Essaı une hermeneutique chretienne du vodum dahomeen,
Bände (Namur/Parıs Tshiıbangu, La theologie 18 Promouvoıir V’evangelisation ans Ia corresponsabiılite.

scl1ence X Xe siecle (Kınshasa Ela, Le Declaratıon des eveques d’Afrıque e de Madagascar presents
1a 4e Assemblee du Synode des Eveques (1974) La DocCR de I’homme afrıcaın. Questions AaU X chretiens eı AdU X

Eglıses d’Afrıque (Parıs Bımweny 1 Kweshı, Dıis- Cgth. Nr. 1664 1974) 995
theologique negro-afrıcain. Probleme des fondements

(Parıs 1981 Eboussı Boulaga, Chrıistianısme S411l5 etiche. Aus dem Französıischen übersetzt VO  } Astrıd ehe
Revelation eit domiınatıon (Parıs Sanon un
Luneau, Enracıner L’Evangıle. Inıtiations atrıcaınes et peda-
gzogıe de la fo1 (Parıs 1982); Penoukou, Eglıses d’Afrı-
JUC Proposıtions POUT ’avenır (Parıs Mveng,
L’Airıque ans l’Eglise. Paroles un CrOyant (Parıs 1986

Malcolm McVeıgh, Atrıka: Der Religionsbegriff ın den NGINDU MUSHETEchristlichen Theologien Atrıkas: CONCILIUM 16 (1980/
6—7) 433—453/ Sıehe uch Thils. En dialogue AVCC >«En- 193/ 1n Thsilundu (Kasaı orjental) geboren. Studien 1mM
tretien SULr la f0i > (Neulöwen Kleinen Seminar VO Mayıdı (1960—1965), den Universi-

Temoın, Bulletin de Theologıe Afrıcaine, offizjelles taten Lovanıum (Zaire), LOöwen und der Sorbonne in Parıs
(1965—1973). 19772 Dıplom 1n Sozialwissenschaften. 1973Urgan der Okumenischen Vereinigung Afrikanıscher heo-

logen (AOTA) Dıie Zeitschritt erscheint seit 1979 zweimal Promotion ZU Doktor der Theologie mıt einer Dissertation
jahrlıch. ber dıe relıg1öse Erkenntnis ach Laberthonniere. Der-

Eboussı Boulaga, a1aQ 155—156 eıt Protessor für Fundamentaltheologie der Katholisch-
Ich verweıise aut Ngindu Mushete (Hg.), Combats Theologischen Fakultät VO  — Kinshasa. Gründungsmitglied

POUr christianısme atrıcaın. Festschriftt für Prof. Mula- der Okumenischen Vereinigung VO' Theologen der rıtten
S (Kınshasa 1981 Welt (EAI WOT) eıt 1979 verantwortlicher Herausgeber

S  S Bımwenyiı Kweshı, aaQ 386—35/. des Bulletin de Theologie Afrıicaine, des amtlichen Urgans
10 Sıehe L’Eglıse Ia promotion humaıne Afrıque der Okumenischen Vereinigung atrıkanıscher Theologen.

aujourd’huı. Pastorale Ermahnung des Symposiums der Bı- Veröffentlichungen Ü: Le probleme de Ia connaıssance
schofskonterenzen VO'  a Afrıka un: Madagaskar (Kinshasa relıg1euse d’apres Laberthonniere (1978)); Unıiıte et. pluralıte
1985 de Ia theologie: Revue du Clerge Atrıicaın (1966); Fo1 chre-

Ela, De |’assistance la lıberation. Les täches tienne et ralıson historique chez Laberthonniere: Revue
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